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als „heilıgen“ und nMenschen beschreibt (395—399), Übergang VO der ersten
Welt (Mundus Dprımus) 1n die 7zweıte Welt (Mundus secundus). „Der Bundesschluss
|Gottes| mıiıt Noach bıldet“ aut diese Welse für den ert. „den Abschluss VO Ephräms
Kommentierung der ‚eErsten W 1t“‘ 405) Zusammentassen: hält daher fest: „Dieses
kunstvoll strukturijerte Bıld e1nes mMunNdus Drımus 1St. verstehen als Iypos und Voraus-
bıld des mMuNdus SECUNdUS. Wıe 1n eıner Nussschale zeichnen sıch 1n der Beschreibung
der „CrsSten Welt“ die Konturen der zweıten ab Das erklärt Ephräms exorbitant yrofßes
Interesse den ersten Kapıteln der enes1is und die autftfallend häufigen Bezugnahmen
1n se1ınen Hymnen“ (4 1)

deutet den Kkommentar ZU. Buch enesı1is 1 Vergleich mıiıt anderen Werken Eph-
y verade eshalb ber 1St. W eın wen1g bedauerlich, A4Sss die Arbeıt die Einleitung 1n
das Leben Ephraems nıcht enthält. Diese kündigt der ert. als Vorwort ZuUuUrFr deutschen
Übersetzung der Schritt . die 1n der Reihe „Sophia“ herausgeben möchte 11} Ins-
YEeSsaMlL 1St. elıne yründlıche und mıiıt yroßem Fleifß usammenNgeELrAgenE Dissertation
velungen, die Wıssen die Theologie Ephraems als Vertreter e1nes semitisch-
orjentalıschen Chrıistentums 1n vielen Punkten erweıtert. CH LANGE

LANGE, (LHRISTIAN, Einführung 17 die allgemeinen Konzilien (Einführung Theologie).
Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2017 155 S’ ISBN 4/78-3-534-)25059_72

Der Autor, Privatdozent für Kirchengeschichte der UnLmversität Erlangen, bietet eınen
UÜberblick ber die Konziliengeschichte als Basıswıssen für Prüfungs- und Sem1inarvor-
bereitung, iınsbesondere für Studierende modularısıerter Studiengänge. Weithin hält
siıch dabe] die voraufgehenden Gesamtdarstellungen Jedins, des Rezensenten und Al-
berig0s, die iımmer wıeder ausgiebig zıtlert werden freilich nıcht selten uch für Allbe-
kanntes); spezıell für die Entwicklungen 1n der westliıchen Kırche siınd die Wertungen und
Zusammenfassungen des Rez. me1st übernommen. Stäiärker vewichtet 1St. be1 Lange treiliıch
die Perspektive der östlıchen und VOozxI allem (entsprechend se1nes eıgenen Forschungsak-
zentes) der „milaphysıtischen“ (koptischen) Kirchen. SO weiıicht VOo.  - den bisherigen
Darstellungen, die 1mM Gefolge (sregors des Grofßen die ‚ersten 1er  ‚CC VOo.  - den spateren
abheben, insofern ab, als uch die Konzilıen des und Jhdts cstärker vewichtet (22)
und die lange Nachgeschichte VOo.  - Chalkedon b7zw. iıhre beiden Phasen (antıchalkedon1-
cche Bewegung bıs 536 ınnerhal der Reichskirche, VOo.  - da mıiıt eıner eıgenen Hıerar-
chıe) austführlicher darlegt (43—5 Entsprechend posıtıver fällt das Urteil ber ONnstan-
tinopel I{ als Durchsetzung des Neu-Chalkedonismus 1n der Reichskirche) AU>S, wobel
treilıch der massıve Widerstand dieses Konzıl 1 lateinıschen Westen (nıcht I1UL,
wenngleich VOozxI allem, 1n Nordafrıka) 1L1UI kurz 1n eınem Nebensatz erwähnt wırd (49)

Dıie Arbeıt 1St. durch Randüberschrıitten und (Powerpoint-inspirierte) yraphische
Schemata cehr übersichtlich vestaltet. Es oibt keine Fufßnoten, ohl cehr häufige /1ıtatı-
11CI1 der Quellentexte und einschlägıgen Lıiteratur. Dıie Darstellung 1St. VOozxI allem „CI-
gebnisorientiert“. Zu begrüßen 1St. die ausführliche /Zitation der Konzilstexte elb ST und
ebenso, A4SSs neben der Übersetzung uch der Rekurs auf das lateinısche (oder yriechl-
sche) Orıigıinal nıcht CrSPart bleibt verade die Studierenden sınd daran vewöhnen,
ımmer wıeder mıt dem Originaltext konfrontiert werden! Im Vergleich den VC1I-

abschiedeten Dekreten tehlt AMAFT nıcht der 1nweıls auf iınnerkonziliare Kontroversen
und Mınderheitsrichtungen; iıhre Beschreibung und dıe der oft dramatıschen Konzils-
verläute fällt jedoch relatıv knapp AU>S, ınsbesondere be1 TIrıent und noch mehr be1 atı-

1L, dessen spezieller Verlauf (anders als die iınhaltliche Zusammenfassung se1ner
wichtigsten Dekrete) 1LL1UI I1 anderthalb Seliten (126 einnımmt. Hıer ware doch
fragen: 1bt I1  b auf diese Welse nıcht der spezifıschen Einseitigkeit und Gefährdung
der themenzentrierten „modularısıerten“ Studiengänge (an deren Stucdierende sıch das
Buch Ja VOozxI allem richtet) nach? Es ware doch verade die Aufgabe des Hıstorikers
zeıgen, A4SSs (nıcht 1L1UI eı1m /weıten Vatıcanum) ext und Ergebnis e1nes Konzıiıls siıch
nıcht VOo. „Ereign1s des onzıls“ lösen lässt, sondern 1n eingebettet bleibt.

twaAas unn veraten 1St. uch die Literaturliste. Insbesondere tehlt dıe Erwähnung der
wichtigsten Monographien den spätmuittelalterlichen Einheits- und Reformkonzıilıen,

TIrıent, Vatıcanum SOW1e für Vatıcanum I [ des tüntbändigen Werkes VOo.  - Alb er120.
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als „heiligen“ und guten Menschen beschreibt (395–399), am Übergang von der ersten 
Welt (Mundus primus) in die zweite Welt (Mundus secundus). „Der Bundesschluss 
[Gottes] mit Noach bildet“ auf diese Weise für den Verf. „den Abschluss von Ephräms 
Kommentierung der ‚ersten Welt‘“ (405). Zusammenfassend hält K. daher fest: „Dieses 
kunstvoll strukturierte Bild eines mundus primus ist zu verstehen als Typos und Voraus-
bild des mundus secundus. Wie in einer Nussschale zeichnen sich in der Beschreibung 
der „ersten Welt“ die Konturen der zweiten ab. Das erklärt Ephräms exorbitant großes 
Interesse an den ersten Kapiteln der Genesis und die auffallend häufi gen Bezugnahmen 
in seinen Hymnen“ (411).

K. deutet den Kommentar zum Buch Genesis im Vergleich mit anderen Werken Eph-
raems; gerade deshalb aber ist es ein wenig bedauerlich, dass die Arbeit die Einleitung in 
das Leben Ephraems nicht enthält. Diese kündigt der Verf. als Vorwort zur deutschen 
Übersetzung der Schrift an, die er in der Reihe „Sophia“ herausgeben möchte (vii). Ins-
gesamt ist K. eine gründliche und mit großem Fleiß zusammengetragene Dissertation 
gelungen, die unser Wissen um die Theologie Ephraems als Vertreter eines semitisch-
orientalischen Christentums in vielen Punkten erweitert. Ch. Lange 

Lange, Christian, Einführung in die allgemeinen Konzilien (Einführung Theologie). 
Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2012. 155 S., ISBN 978-3-534-25059-2.

Der Autor, Privatdozent für Kirchengeschichte an der Universität Erlangen, bietet einen 
Überblick über die Konziliengeschichte als Basiswissen für Prüfungs- und Seminarvor-
bereitung, insbesondere für Studierende modularisierter Studiengänge. Weithin hält er 
sich dabei an die voraufgehenden Gesamtdarstellungen Jedins, des Rezensenten und Al-
berigos, die immer wieder ausgiebig zitiert werden (freilich nicht selten auch für Allbe-
kanntes); speziell für die Entwicklungen in der westlichen Kirche sind die Wertungen und 
Zusammenfassungen des Rez. meist übernommen. Stärker gewichtet ist bei Lange freilich 
die Perspektive der östlichen und vor allem (entsprechend seines eigenen Forschungsak-
zentes) der „miaphysitischen“ (koptischen) Kirchen. So weicht er von den bisherigen 
Darstellungen, die – im Gefolge Gregors des Großen – die „ersten vier“ von den späteren 
abheben, insofern ab, als er auch die Konzilien des 6. und 7. Jhdts. stärker gewichtet (22) 
und die lange Nachgeschichte von Chalkedon bzw. ihre beiden Phasen (antichalkedoni-
sche Bewegung bis 536 innerhalb der Reichskirche, von da an mit einer eigenen Hierar-
chie) ausführlicher darlegt (43–53). Entsprechend positiver fällt das Urteil über Konstan-
tinopel II (als Durchsetzung des Neu-Chalkedonismus in der Reichskirche) aus, wobei 
freilich der massive Widerstand gegen dieses Konzil im lateinischen Westen (nicht nur, 
wenngleich vor allem, in Nordafrika) nur kurz in einem Nebensatz erwähnt wird (49).

Die Arbeit ist durch Randüberschriften und (Powerpoint-inspirierte) graphische 
Schemata sehr übersichtlich gestaltet. Es gibt keine Fußnoten, wohl sehr häufi ge Zitati-
onen der Quellentexte und einschlägigen Literatur. Die Darstellung ist vor allem „er-
gebnisorientiert“. Zu begrüßen ist die ausführliche Zitation der Konzilstexte selbst und 
ebenso, dass neben der Übersetzung auch der Rekurs auf das lateinische (oder griechi-
sche) Original nicht erspart bleibt – gerade die Studierenden sind daran zu gewöhnen, 
immer wieder mit dem Originaltext konfrontiert zu werden! Im Vergleich zu den ver-
abschiedeten Dekreten fehlt zwar nicht der Hinweis auf innerkonziliare Kontroversen 
und Minderheitsrichtungen; ihre Beschreibung und die der oft dramatischen Konzils-
verläufe fällt jedoch relativ knapp aus, insbesondere bei Trient und noch mehr bei Vati-
canum II, dessen spezieller Verlauf (anders als die inhaltliche Zusammenfassung seiner 
wichtigsten Dekrete) nur ganze anderthalb Seiten (126 f.) einnimmt. Hier wäre doch zu 
fragen: Gibt man auf diese Weise nicht der spezifi schen Einseitigkeit und Gefährdung 
der themenzentrierten „modularisierten“ Studiengänge (an deren Studierende sich das 
Buch ja vor allem richtet) nach? Es wäre doch gerade die Aufgabe des Historikers zu 
zeigen, dass (nicht nur beim Zweiten Vaticanum) Text und Ergebnis eines Konzils sich 
nicht vom „Ereignis des Konzils“ lösen lässt, sondern in es eingebettet bleibt.

Etwas dünn geraten ist auch die Literaturliste. Insbesondere fehlt die Erwähnung der 
wichtigsten Monographien zu den spätmittelalterlichen Einheits- und Reformkonzilien, 
zu Trient, Vaticanum I sowie für Vaticanum II des fünfbändigen Werkes von Alberigo. 
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Der Autor möoöchte ZU. Schluss dıe Diskussion offenhalten, „den Begriff allgeme1-
LICI1L der ökumeniıischen Konzıils erneut LL1UI auf diejenıgen {seben Konzilien beschrän-
ken dıe VOo.  - \West und (Jst beiderseitig anerkannt sind“ 143) Damlıit csteht siıcher cht
alleın da Die These scheint auf den ersten Blick ökumeniısche Perspektiven eröffnen auf
ıhre hıstorische Fragwürdigkeit hat jedoch der Re7z SC1L1ICT kleinen Konziliengeschichte
(Allgemeine Konzilien hingewıesen Es WAIC tatal und letztlich unehrlich
Okumen1ismus auf Geschichtsmythen konstruleren KI. SCHATZ

FIMANN HEINZ LIETER U A. | (Haa )’ Gelobte Armauft Armutskonzepte der franzıs-
kanıschen Ordenstfamıilie VOo. Mıttelalter hıs dıe (segenwart Paderborn Schö-
nıngh 20172 /1] /graph Darst ISBN 4/S 506

Ne1lt dem 13 Jhdt haben Franzıskus und Klara VO Assısı und ebenso die aut y1C zurück-
vehenden Orden Menschen csowochl ZUF Nachfolge MOLLVIErT als uch ZU. VWıderspruch
PrOVOZI1ErT DiIie wechselvaolle Wirkungsgeschichte des tranzıskanıschen Armutsideals
bıs heute W Al Gegenstand Tagung VO hıs Februar 011 Paderborn aut
Inıtiatıve der Professur für Geschichte des Miıttelalters der Unıiversıitat Potsdam KOo-
Operaticn MI1 der Fachstelle Franzıskanısche Forschung Munster und dem Erzbi-
schöflichen DIiG7zesanmuseum Paderborn Daraus erwuchs der vorliegende Sammel-
band „Gelobte ÄArmut bestehend ALUS Einführung und sıebenundzwanzıg
Beıitragen dıe cechs Sektionen gegliedert sind

DiIe Sektion („Armut als relig1ös sozi0logısches Phänomen Mittelalter be-
hreibt dıe Geschichte der ÄArmut (OUtto Gerhard Oexle) und schildert dem Stich-

WOTT „Nackt dem nackten Chrıistus folgen die vortranzıskanıschen relıg1ösen ÄArmuts-
bewegungen Spannungsteld zwıschen aresie und Orthodoxie (Werner MaleczeR)

In der Zzweıten Sektion („Armut als Argerni1s und Herausforderung veht W

schrıttliche Zeugnisse der tranzıskanıschen ÄArmut 13 Jhdt Leonhard Lehmann (IF-
MCap erarbeıtet AUS den Schrıitften des H] Franzıskus und der Klara VOozx! allem die
spirıtuellen Aspekte des Armutsverständnısses und den darın vespiegelten Anspruch
velobter ÄArmut heraus Dies wırd annn ALUS verschıiedenen Blickwinkeln näiher beleuch-
telt Peter Schallenberg seht der tranzıskanıschen Armutsbewegung den Begınn der
Soz1alethik Peter Bell befragt dıe Zeichenhaftigkeıit der Kleidung ZuUuUrFr Beschreibung
des tranzıskanıschen Armutsideals Wandel Der Beıtrag Vo Volker Honemann
stellt dıe Armutsvorstellungen tranzıskanıschen Schrifttum 13 Jhdt VOlL. wobel
Differenzierungen der Vermittlung VOo.  - Armut deutlich werden (biographisch hag10-
yraphische Texte, Chroniken Legenden) Michael Kupp bringt Beispiele für LICUC Alc-

des Armutsideals der volkssprachlichen Verkündigung be] Davıd Vo Augs-
burg, Berthold VO Regensburg und Marquard VOo.  - Lindau. Hıer veht W mehr die
1LLLL1EIC Armut, 1e 11ILL1GIC Bereitschaft ZUF LOsung VO Besıitz und Reichtum.

Dıie drıtte Sektion untersucht den Franzıskanerorden ı Spannungsfeld VOo.  - Bildung
und Armutsıideal. Andreas Sohn beginnt MIi1C dem Beitrag „Studium und UnLwversıität ı
Zeichen der Armut“. ährend Franzıskus VO siıch IS ILLK UL ıdıota“ b

begann bald der Autbau ordenseigenen Studiensystems MI1 Akademisıerung
des Ordens, Folge der Internationalısierung und Klerikalisierung des Ordens Die
davon eLlWwWAas verschiedene Entwicklung VOo.  - Wıssen und Bildung Klarıssenklöstern
schildert der Beitrag Vo Almyut Breitenbach . — Auf C111 >ezielles Armutsproblem
Harald Weolter-U  x dem Knesebeck ı {yC1I1CI1 Überlegungen ZuUuUrFr Stellung der Buchkunst

Rahmen des tranzıskanıschen Umgangs MIi1C Büchern hın. Annette Kehnel mbt ı
ıhrem Vo 12COMO Todeschinı 1nsp1r1erten Beıtrag Denkanstöfße ZUF tranzıskanıschen
ÄArmut als Unternehmens und Wırtschaftsprinzıip Die Welt tunktioniert nıcht 1LL1UI

nach den Regeln des Marktes:; die tranzıskanısche ÄArmut 1ST C111 Symbol für Alternatı-
VCIl ÄArmut stellt die Normalıität Frage, 5 1C PrFrOVOZIEIT und y1C macht erhinderisch

DiIie viertie Sektion („Usus PaupecI Der Streit dıe Armutsforderung Orden
problematisiert die ursächlichen Umestände der konkreten Auseinandersetzungen
die Armutsforderungen zwıschen Ideal und Wirklichkeit In C 111CII Beıtrag „Der theo-
retische ÄArmutsstreıit 14 Jahrhundert stellt Jürgen Miethke die konfliktträchtigen
kırchenrechtlichen und polıtischen Aspekte des SORCNANNTIEN „theoretischen AÄArmuts-
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Der Autor möchte zum Schluss die Diskussion offenhalten, „den Begriff eines allgemei-
nen oder ökumenischen Konzils erneut nur auf diejenigen sieben Konzilien zu beschrän-
ken, die von West und Ost beiderseitig anerkannt sind“ (143). Damit steht er sicher nicht 
allein da. Die These scheint auf den ersten Blick ökumenische Perspektiven zu eröffnen; auf 
ihre historische Fragwürdigkeit hat jedoch der Rez. in seiner kleinen Konziliengeschichte 
(Allgemeine Konzilien …, 16 f.) hingewiesen. Es wäre fatal und letztlich unehrlich, einen 
Ökumenismus auf neuen Geschichtsmythen zu konstruieren. Kl. Schatz S. J. 

Heimann, Heinz-Dieter [u. a.] (Hgg.), Gelobte Armut. Armutskonzepte der franzis-
kanischen Ordensfamilie vom Mittelalter bis in die Gegenwart. Paderborn: Schö-
ningh 2012. XXIV/632 S./Ill./graph. Darst., ISBN 978-3-506-77259-6. 

Seit dem 13. Jhdt. haben Franziskus und Klara von Assisi und ebenso die auf sie zurück-
gehenden Orden Menschen sowohl zur Nachfolge motiviert als auch zum Widerspruch 
provoziert. Die wechselvolle Wirkungsgeschichte des franziskanischen Armutsideals 
bis heute war Gegenstand einer Tagung vom 17. bis 19. Februar 2011 in Paderborn, auf 
Initiative der Professur für Geschichte des Mittelalters der Universität Potsdam, in Ko-
operation mit der Fachstelle Franziskanische Forschung in Münster und dem Erzbi-
schöfl ichen Diözesanmuseum Paderborn. Daraus erwuchs der vorliegende Sammel-
band „Gelobte Armut“, bestehend aus einer Einführung und siebenundzwanzig 
Beiträgen, die in sechs Sektionen gegliedert sind. 

Die erste Sektion („Armut als religiös-soziologisches Phänomen im Mittelalter“) be-
schreibt die Geschichte der Armut (Otto Gerhard Oexle) und schildert unter dem Stich-
wort „Nackt dem nackten Christus folgen“ die vorfranziskanischen religiösen Armuts-
bewegungen im Spannungsfeld zwischen Häresie und Orthodoxie (Werner Maleczek).

In der zweiten Sektion („Armut als Ärgernis und Herausforderung“) geht es um 
schriftliche Zeugnisse der franziskanischen Armut im 13. Jhdt. Leonhard Lehmann OF-
MCap erarbeitet aus den Schriften des hl. Franziskus und der hl. Klara vor allem die 
spirituellen Aspekte des Armutsverständnisses und den darin gespiegelten Anspruch 
gelobter Armut heraus. Dies wird dann aus verschiedenen Blickwinkeln näher beleuch-
tet. – Peter Schallenberg sieht in der franziskanischen Armutsbewegung den Beginn der 
Sozialethik. – Peter Bell befragt die Zeichenhaftigkeit der Kleidung zur Beschreibung 
des franziskanischen Armutsideals im Wandel. – Der Beitrag von Volker Honemann 
stellt die Armutsvorstellungen im franziskanischen Schrifttum im 13. Jhdt. vor, wobei 
Differenzierungen in der Vermittlung von Armut deutlich werden (biographisch-hagio-
graphische Texte, Chroniken, Legenden). – Michael Rupp bringt Beispiele für neue Ak-
zente des Armutsideals in der volkssprachlichen Verkündigung bei David von Augs-
burg, Berthold von Regensburg und Marquard von Lindau. Hier geht es mehr um die 
innere Armut, um die innere Bereitschaft zur Lösung von Besitz und Reichtum.

Die dritte Sektion untersucht den Franziskanerorden im Spannungsfeld von Bildung 
und Armutsideal. Andreas Sohn beginnt mit dem Beitrag „Studium und Universität im 
Zeichen der Armut“. Während Franziskus von sich sagte: „ignorans sum et idiota“, 
begann bald der Aufbau eines ordenseigenen Studiensystems mit einer Akademisierung 
des Ordens, Folge der Internationalisierung und Klerikalisierung des Ordens. – Die 
davon etwas verschiedene Entwicklung von Wissen und Bildung in Klarissenklöstern 
schildert der Beitrag von Almut Breitenbach. – Auf ein spezielles Armutsproblem weist 
Harald Wolter-von dem Knesebeck in seinen Überlegungen zur Stellung der Buchkunst 
im Rahmen des franziskanischen Umgangs mit Büchern hin. – Annette Kehnel gibt in 
ihrem von Giacomo Todeschini inspirierten Beitrag Denkanstöße zur franziskanischen 
Armut als Unternehmens- und Wirtschaftsprinzip. Die Welt funktioniert nicht nur 
nach den Regeln des Marktes; die franziskanische Armut ist ein Symbol für Alternati-
ven. Armut stellt die Normalität in Frage, sie provoziert und sie macht erfi nderisch. 

Die vierte Sektion („Usus pauper. Der Streit um die Armutsforderung im Orden“) 
problematisiert die ursächlichen Umstände der konkreten Auseinandersetzungen um 
die Armutsforderungen zwischen Ideal und Wirklichkeit. In seinem Beitrag „Der theo-
retische Armutsstreit im 14. Jahrhundert“ stellt Jürgen Miethke die konfl iktträchtigen 
kirchenrechtlichen und politischen Aspekte des sogenannten „theoretischen Armuts-


